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Der Pfingstfeiertage wegen erscheint 
die nächste Numiner am Dienstag.

Konstitutioneller Uerein
in Laibach.

Der Ausschuß beehrt sich hicmit, die Herren 
Vereinsmitglieder zur

sünsundzwanzigsten Versammlung,
welche Mittwoch de» 8. Juni Abends NM halb 
8 Uhr im Saale der Schießstätte stattfindet, höflichst 
einzuladen.

T a g e s o r d n u n g :

1. Ueber die Gründung katholisch - slovenisch- 
politischer Vereine in Krain.

2. Besprechung in Betreff der bevorstehen­
den Landtagswahlen.

Slovenische Staatsweisheit.
i i .

Den kirchlichen Forderungen, welche in diese 
an Kreuz- und Quersprüugen so reichen Manifesta­
tion ausgenommen sind, merkt man eö stark an, daß 
die geistlichen Herren bei der Abfassung des Pro­
gramms die maßgebende Stimme gehabt haben.

Zunächst werden den Andersgläubigen aller­
gnädigst die gleichen staatsbürgerlichen Rechte be­
willigt. Diese Konzession einer völlig unnötigen 
Großmnlh mag noch hingehcn, desgleichen das Ver­
langen, daß die katholische Kirche alle ihre inner» 
Angelegenheiten selbständig ordne. Dies ließe sich 
an und für sich hören, aber schon im nächsten Satze 
erfahren w ir, wie die pfiffigen Herren die Geschichte 
eigentlich gemeint haben.

Das jetzige Schulgesetz ist ihnen nämlich zu 
freisinnig, es muß geändert werden, die katholische

Kirche muß ein größeres Aufsichtörecht erhalten, 
das ist des Pudels Kern. Also das jetzige Schul­
gesetz, unter dessen Herrschast es möglich war, uns 
einen Landesschulrath zu bescheren, in dem der ul- 
tramontane Einfluß unter allen Umständen die 
Oberhand hat, ist noch immer nicht klerikal genug. 
Der Einfluß der Kirche ist noch immer zu gering, 
die Schule muß völlig und oh.,e Rückhalt der 
Geistlichkeit überantwortet werden. Der Staat oder 
die Gemeinde mag die Schulen ins Leben rufen und 
erhalten, aber sonst haben sie weiter nichts zu re­
den, das übrige wird alles von der stirche mit 
ihrem omnipotenten Aufsichtörecht besorgt.

So stellen sich die jüngsten slovenischen Pro­
grammmacher die „innern Angelegenheiten" und die 
„Selbständigkeit" der katholischen Kirche vor, das 
heißt, sie verstehen darunter für letztere die M ög­
lichkeit, sich mittelst eines „entsprechenden Aussichts- 
rechtes" immer und in alle Dinge hineinzumlschen.

Wenn die frommen Politiker schließlich auch 
noch die Unantastbarkeit des KirchenvermögenS de- 
kreliren, so ist dies angesichts der vorhandenen Be­
stimmungen des Slaatögrundgesetzes eine durchaus 
überflüssige Sache und es wäre von so eifrigen 
freunden der todten Hand klüger gewesen, diesen 
wunden Punkt gar nicht zu berühren.

Am Ende ihres sonderbaren Programms machen 
die Herren Verfasser auch einen Abstecher aus das 
wirthschafiliche Gebiet, ohne jedoch hier mehr K lar­
heit und Vcrslündniß zu verrathen, als aus dem 
staatsrechtlichen und kirchlichen.

Wie die Vereine zur Hebung „der allgemeinen 
B ildung" m „Slovemen" aussehen, davon kann 
mau sich nach den obige» Anschauungen über das 
Schulgesetz leicht ei»e Vorstellung machen. Für 
diese Vereine, sowie für die Regulirung der Flüsse, 
den Bau und die Erhaltung der Straßen (von 
Eisenbahnen isl als einem Teuselswerke bei so 
frommen Nationalökonomen natürlich keine Rede) 
wird eine Unterstützung aus dem LandeSfonde be­

gehrt. Welcher Landesfond hiebei gemeint sei, ob 
der momentan noch etwas nebelhafte des künftigen 
„Sloveniens" oder ein anderer, wird bedauerlicher 
Weise nicht aufgeklärt.

Was dann von der Regulirung der Grund­
bücher und der Übereinstimmung mit dem Kataster 
gesagt wird, das sind an sich ganz zweckmäßige 
Dinge, allein sie passen in ein politisches Programm 
wie die Faust aufs Auge. Aehnliche gute Wünsche 
wegen Verbesserungen in Gesetzgebung und Verwal­
tung lassen sich noch leicht zu Dutzenden ansühren; 
sie wären alle richtig, aber sie gehören eben nicht 
hieher.

Naiv klingt endlich die Schlußsrase, daß alle 
übrigen Fragen der „freien Ueberzengnng" der Ab­
geordneten überlassen bleiben sollen, denn wahrlich, 
die Männer, welche bereit wären, auf Grundlage 
eines solchen Programmes ein Mandat anznnehmen, 
die sind wohl überhaupt nicht mehr geeignet, über 
irgend einen Gegenstand eine „freie Ueberzeugung" zu 
haben.

Fassen w ir den In ha lt dieses desperaten Pro­
gramms nun nochmals kurz zusammen, was finden 
w ir?  Einige anmaßende, dabei aber durchaus kon­
fuse staatsrechtliche Fräsen, eine starke Dosts ultra­
montanen Dünkels und als Zugabe ein paar hier 
gänzlich unwichtige und unentscheidende Wünsche 
über Grundbücher und Steuerregulirung. Die Erb­
fehler unserer slovenischen Politiker: Herumzerren 
einer fixen Idee ohne jede Andeutung der M itte l 
zu ihrer Realisirnng; servile Untertänigkeit vor 
den Klerikalen m it Verzicht auf jede andere M e i­
nung und ein auffallender Mangel an Logik und 
Deutlichkeit, treten in diesem Programme wieder 
greller als je hervor. Unsere klerikalen Partei­
führer sollten doch endlich einmal bedenken, daß 
sie mit bloßen Sofisterien ohne einer Berück­
sichtigung realer Faktoren und ohne daß sie auch 
dem Reiche geben, was des Reiches ist, aus 
eine Verwirklichung ihrer Pläne niemals rechnen

Jeuilleton.
Lai bach,  4. Jun i.

^Kreißende Berge nnd Slovcnien. — Das Marburger Pro­
gramm. — Diverse s/ovenische Ministerien. — Ein Ober­
landesgericht in Laibach. — Die justizlosen Gottscheer. — 

Ausflüge in den Pfingstfeiertagen.)

Seit ein paar Jahren haben sich die Erdbeben 
in den slovenischen Landestheilen sozusagen in Per­
manenz erklärt. Zuerst rumorte es durch ein paar 
M onat: in den Eingeweiden des Krimmberges, nun­
mehr werden die Anwohner des istrischen Küstenge­
bietes durch heftige Erderschütterungen in Angst und 
Schrecken versetzt, ja es heißt sogar, der innerkrainer 
Schneeberg wolle sich zu eiuem feuerspeienden Berg 
uingestalten. Ein großer Thcil Sloveniens ginge 
demnach einer sehr bewegten und unheilvollen Z u ­
kunft entgegen, wenn nicht jene Erderschülterungen 
etwas anderes zu bedeuten gehabt hätten. W ir glau­
ben eine glückliche Lösung des unterirdischen Räth' 
felö in dem Horazischen Verse: ka rtu rirm t moutss, 
vitsestur riäieulus mus (Berge kreißen, ein lächer­

liches Mäuschen kommt zu Tage) gesunden zu haben, 
die jungst stattgehabte Geburt des Marburger Pro­
gramms scheint in den Eingeweide» der slovenischen 
Erde solchen Aufruhr verursacht zu haben.

Das Marburger Programm war eigentlich 
schon früher da, cs handelte sich nur uni eine neue 
Ausgabe desselben, da das alle schon ganz vergriffen 
war. Die neue Ausgabe ist vermehrt, ob sie auch 
verbessert ist, das zu entscheiden überlassen w ir dem 
Kollegen oberhalb dem Strich. Der interessanteste 
Theil desselben scheint uns jedenfalls die Erklärung 
zu sein, daß das Zukunftsreich Slovcnien m it dem 
Reiche Oesterreich nichts mehr gemein haben wird, 
als Krieg Handel und Finanzen.

W ir brauchen demnach ein eigenes Ministerium 
für Kultus und Unterricht, für das Innere, für 
Polizei,fürLandesvertheidiguug, einen LandcshandclS- 
und Landesfinanzminister, einen M inister für Justiz 
und einen Minister des Auswärtigen, einen M in i­
ster am kaiserlichen Hoflagerund, weil es so Brauch 
ist, auch einen Minister ohne Portefeuille.

I n  der That. eine reiche Aussicht für unsere 
nationalen Advokaturskonzipienten und Handlungs­

kommis, zehn Ministerstellen, m it den verschiedenen 
Mmistcrialkanzlcicn, Sektions - »nd Ministerial- 
räthen, sammt dem »öthigen Konzepts- und sonsti­
gen Kanzleipersonale.

Und welche Aussicht für Oesterreich? Denn 
so g u t  wie Slovcnien, werden alle anderen „mo­
ralischen Personen" im Reiche eigene Ministerien 
haben wollen, also ein polnisches Ministerium, ein 
czechischeS, ein deutsches, ein südtirolisches, ein nord- 
tirolisches, ein ungarisches, ein kroatisches, ein sla- 
oonisches, ein r u t h e n i s c h e s ,  ein rumänisches, ein ser­
bisches, das wären, Gottschee und Gröden nicht m it­
inbegriffen, welche doch auch „moralische Personen" 
sind, beiläufig ein Dutzend Ministerien. Ein Dutzend 
Ministerien, jedes zu 10 Personen, macht 120 Minister 
in Oesterreich, eigentlich nur 119, weil Ungarn 
keinen eigenen Minister des Auswärtigen verlangt, 
und die drei Reichs-, Kriegs-, Handels- und F i. 
nanzminister dazu, macht 122 Minister in Oester­
reich. Den Gehalt des Ministers kann man doch 
nicht unter 4000 fl. ansetzen, so macht das an 
Ministergehalten 888 000 fl. aus, ohne die bei je­
der Krisis entspringenden Pensionsminister.



dürfen. M it  Programmen, wie das vorliegende, 
läßt sich vielleicht der unselbständigen Masse eine 
Zeit lang ein blauer Dunst vormachcn, niemals aber 
für unser Volk, wie cs doch gewiß dessen aufrichti­
ger Wunsch, als Theil eines freiheitlichen Oester­
reich eine glückliche Zukunft, eine würdige Bildung 
und materielle Wohlfahrt erreichen.

Ein Brief der Jungsrau Maria.
I n  einer r ömi schen  Korrespondenz der „T r . 

Ztg." finden w ir folgende Stelle, welche für unsere 
Leser von Interesse sein dürfte:

I n  Ita lien  werden sich sehr wenige Leute gegen 
die Unfehlbarkeit auflehnen. Urtheile man selbst über 
die Wahrscheinlichkeit eines Widerstandes gegen eine 
päpstliche Unfehlbarkeitserklärung, wenn man nichr 
nur in Messina, wo das O rig ina l aufbewahrt wird, 
sondern überall an folgenden wörtlich übersetzten Brief 
der unbefleckt empfangenen Jungfrau M aria  glaubt. 
H ö rt! H ö rt! würde man in England ausrufen.

„E in  Brief, welchen die Jungfrau M aria  an 
die Einwohner von Messina geschrieben hat."

„M a ria , Jungfrau, Tochter von Joachim, 
M utter des gekreuzigten Jesus, aus dem Stamme 
Juda's, von dem Geschlechts Davids, an alle Mef- 
sinenser Gruß und Segen des allmächtigen Gott 
Vaters."

„Uns liegt vor zufolge öffentlichen Dukumen- 
tes, daß Ih r  Alle in festem Glauben Uns Legalen 
und Botschafter gesandt habt, welche bekannten, daß 
unser einziger Sohn von Gott erzeugt, Gott und 
Mensch zugleich und nach seiner Auferstehung in 
den Himmel gefahren sei, und daß Ih r  zufolge der 
Predigten des erwählten Apostels Paulus den Weg 
der Wahrheit erkannt habt, deshalb segnen W ir 
Euch und diese Stadt, über welche w ir alle Zeit 
Beschützerin sein wollen. Von Jerusalem im Jahre 
42 unseres Sohnes, Jndiktion, I. Mond, am 27ften 
Tag. Donnerstag den 3. J u n i."

Der S t i l  dieses Dokumentes macht der aller­
höchsten Verfasserin eben nicht die größte Ehre, 
allein das Datum ist der reizendste chronologische 
Schnitzer, den ein Unsterblicher geinackt.

Kurz, dieser Brief ist lithografirt unter Glas 
an vielen Orten zu lesen. Es ist klar, daß man 
bei ähnlicher Naivetät nicht nur an den unfehlba- 
ren Papst, sondern auch an alles, was er dekretiren 
wird, mehr als an die Bibel glauben wird.

Politische Rundschau.
Laibach, 4. Juni.

Ein Provinzblatt ließ sich aus Wien schreiben, 
daß der Ministerrath am Montag Nachmittags, im 
Gegensätze zu einem früheren Beschlüsse, m it Rück­
sicht auf die vom Wiener Gemeinderathe gestellte 
Petition beschlossen habe, das sogenannte Zehngnl-

Daö Beste aber bleibt doch der slovenische 
Landesminister des Auswärtigen und die Gesandt­
schaften im AuSlande, denn die auswärtige Vertre­
tung ist im Marburger Programm nicht als ge­
meinsame Angelegenheit anerkannt worden. Wenn 
w ir nun die Botschafter, Gesandten, Minislerrcsi- 
denten, das Heer der Legationsräthe und Gesandt- 
schastsattachös noch dazu nehmen, wo, um alle 
Welt, bringen w ir nur die Leute für alle diese Po­
sten auf. vom Gelde wollen w ir gar nicht reden, 
denn Geld haben die Marburger Programmisten 
heidenmäßig viel, wollen sie doch alle Vereine, welche 
nach i h r en  B e g r i f f e n  dem Fortschritt huldigen, 
aus dem Landessonde resp. slovenischen Reichssonde 
subventioniren.

Ganz unklar ist uns die Forderung eines Ober- 
landesgerichtes in Laibach. Wenn die in ein Reich 
zusammengezogene „slovenische moralische Person" 
m it Oesterreich nichts als Handel, Krieg und F i­
nanzen gemein haben w ill, so ist eine eigene Justiz­
verwaltung ebenso selbstverständlich, wie die ändern 
oben angeführten Selbstverwaltungskörper anderer 
Branchen. Außerdem verlangt das Programm nur

denmänner-Gesetz, durch welches der Wahlzensus auf 
10 fl. herabgesetzt wird, der kaiserlichen Sanktio- 
nirung zu empfehlen, die auch bereits erfolgt sem soll. 
Weilers berichtet derselbe Korrespondent, daß die 
Ernennung eines Ministers für Galizien und eines 
neuen galizifchen Statthalters unmittelbar bevorstün­
den, so wie daß Freiherr von W i d m a n n  und 
P e l r i n o  nur bis zum Beginne der neuen parla­
mentarischen Kampagne im Besitze ihrer Portefeuil­
les bleiben sollen. Der „Volksztg." zufolge ist 
diese Meldung vollständig unrichtig. An eine E r­
nennung eines galizifchen Landesministers sei vor 
der Sanklionirung des Ausgleiches durch den gali- 
zischen Landtag nicht zu denken, ebenso wenig jedoch 
dürfte das gegenwärtige Ministerium das Zehngul- 
dengefetz dem Kaiser zur Sanklionirung anempfehlen.

I n  Wien hal bereits eine W a h l b e s p r e ­
chung der  n ie d er ö st er r e i ch i s ch en G r u n d ­
besi t zer  stattgesunden, bei welcher auch die Feuda­
len anwesend, aber in der M inoritä t waren. Zur 
Grundlage der Beralhung wurde das Programm 
der in Wien versammelt gewesenen deutschen Par­
teimänner genommen. Die meisten Punkte dessel­
ben gelangten zur Annahme; nur der Wegfall des 
Gruppensistems führte selbstverständlich zu einer 
lebhaslen Debatte, welche m it der Beibehaltung die­
ses Sislems endete.

Franz P a l a e k i  hal sein Erscheinen in Wien, 
wo er der Jahressitzung der Akademie der Wissen- 
schasten beiwohnte, zu einer politischen Manifesta­
tion benützt, die in Schuselka's „Reform" zu fin ­
den ist. D ort veröffentlicht Franz Palaeky „auch 
ein ezechischeö Memorandum," in welchem er erklärt, 
der Reichörath sei keiner, die Verfassung gleichfalls 
keine und der Liberalismus nur „rohes Herrscher­
gelüste." M an maße sich hier „eine diktatorische 
Gewalt über Böhmen" an. Da sei es kein Wunder, 
wenn die Böhmen, die nun den Kelch getäuschter 
Hoffnungen bis auf die Neige geleert," endlich „der 
Gefahr, in die der Staat sich selbst stürzt, gleich- 
giltig zusehen und auch dessen Untergang keine Thräne 
nachweinen würden.

Herr Hofrath F i edl  e r wurde aus Triest nach 
Wien berufen, um Instruktionen betreffs der Wahlen 
enlgegenzunehmcn; dem Herrn Hosrath soll, dem 
„W . Tgbl." zufolge, bedeutet worden sein, daß in 
nicht gar serner Zeit bei der Triester Statthalterei 
ein Wechsel in der Person des Statthalters eintre- 
ten dürfte. Herr von M öring soll durch Herrn 
EeSchi L i S a n t a  E r o c e  in Trient ersetzt wer­
den. Herr v. Eeschi war früher Delegat in Padua 
und dort seines illiberalen Wesens wegen ebenso 
mißliebig, als wegen seiner Neigungen zur klerikalen 
Partei.

I n  I t a l i e n  etab.irt sich die insurrektionelle 
Bewegung in Permanenz. Alle Schönfärbereien 
der amtlichen Telegrafen können die düstere Lage 
des Königreiches nicht verhüllen. Neue Banden tan-

'ein Oberlandesgericht fü r alle Slovenen. Wohin 
gehört nun der Gottschcer, wenn er zu Gericht 
gehen w ill?

W ir wollen die weitere Entwickelung der slo­
venischen Ministerial-Embrionen m it ruhigem Ge- 
müthe beobachten. Sollte auch unserem Erdplane­
ten eine solche Umgestaltung der Dinge im Buch 
des Schicksals zugedacht sein, so wollen w ir uns 
vor der Hand darüber kein graues Haar wachsen 
lassen und uns unsere Freude an den Pfingsttagen 
nicht stören lassen, sei es, daß w ir eine Partie auf 
den Nanos oder nach Oberkrain unternehmen, sei 
es, daß w ir zum Grottenfest nach Adelsberg ziehen 
oder uns der Ausfahrt der Sänger und Sängerin­
nen nach E illi an schließen. Wenn auch „Slovenskr 
Narod" die Festfreude in vorhinein zu begeifern 
bestrebt ist, der Trost ist uns doch noch geblieben, 
daß der Sängerausflug das Königreich Slovenien 
nicht in  diplomatische Verwicklungen verwirren wird, 
welche demselben das Einschreiten der fremden 
Mächte zuziehen könnten.

chen noch immer auf, und das Gebiet um Genua, 
so wie die an die Schweiz grenzenden Strecken 
scheinen das Hauptgebiet des Guerillakampses zu 
werden. Die „Unita Jta liana," das Organ Maz- 
zini's, bringt in der Nummer vom 30. M a i einen 
neuen Brie f des rastlosen Agitators, welcher m it 
den Worten beginnt: „D ie  italienische Revolution 
hat ihr Ziel noch nicht erreicht, sic muß deshalb 
fortgesetzt werden auf Leben und Tod." —  Der 
„Pungolo von Neapel" meldet, daß bei Syrakus 
in S izilien ein Schiff m it Insurgenten erwartet 
werde. Ein Kriegsschiff ist von Neapel dahin ge­
sendet worden.

Briefe von Kalabrien melden angeblich, daß die 
Besorgnisse wegen Ueberhandnahme des B r i g a n ­
t en  Wesens dortselost in Folge Niederlage der bei 
Filadelfia zerstrenlen Banden gewi chen sind. Alle 
Banditen kehrten nach Hause zurück. —  Der aus 10 
Individuen bestehende Rest einer Bande ir r t  in den 
Bergen zwischen den Provinzen Eomo und Sondrio 
herum. Einige Garnisonen an der Grenze wurden 
verstärkt. Schweizerische Gendarmen sind längs der 
italienischen Grenze ausgestellt. Wie aus LanS-le- 
Bourg telegrasirt wird, ist eine von Mailand ab­
gegangene, aus beiläufig 60 Individuen bestehende. 
Bande, worunter sich auch mehrere Studenten be­
finden, im Norden des Comersee's ansgetancht.

Am 28. M a i wurde in R o m  wieder über 
die Unfehlbarkeit debattirt. Die Debatte dauerte 
von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr. Für das Dogma 
traten Senestrey von ^.egensbnrg, Bravard von 
Eoulanees und Halagi, ein Rumäne auf. Gegen 
dasselbe sprach der Bischof Verot aus Savannah 
in den Vereinigten Staaten. Wie der „Univers" 
in verschämter Weise andeutet, ist dieser Bischof, 
ähnlich wie Stroßmayer, vom Vorsitzenden Ealpati 
unterbrochen worden. Dieser Bischof erklärte, er be­
trachte ein bejahendes Votum für die Jn fa llib ilitä t 
als ein Sacrileg. I n  Folge dessen wurde er von 
Calpati darüber interpellirt, worauf er die R e d n e r ­
bühne verließ.

Der „A. A. Ztg." schreibt man aus R o m  
über den In ha lt dcr Note, welche der Marquis 
Banneville dem päpstlichen Stuhl in Erwiderung 
der abweisenden Antwort desselben auf die Vorstel­
lungen Daru's überreicht hat. Was dem Augsbur­
ger Blatte über die Haltung berichtet w ird, welche 
Frankreich nach der Promnlgirung der Unfehlbar­
keit einzunehmen gedenkt, klingt sehr energisch. M an 
schreibt gedachter Zeitung u. a.: Am Tage dcr Defi­
nition verliert das französische Konkordat seine 
Kraft und erlischt das bisherige Verhälniß zwischen 
Staat und Kirche. Der Staat trennt sich von der 
Kirche und die französischen Truppen verlassen 
den Kirchenstaat. Trennung von Staat und Kirche 
heißt in Frankreich u. a. auch: Wegfall des Kul- 
tusbudgets, Unterhalt des Klerus durch die Gläu­
bigen. —  Vorstehendes wird von der offiziösen 
„Ägence Havas" bestätigt.

Es ist nicht möglich, schreibt man der „A . A. 
Z tg ." weiter, daß man sich auswärts eine nur 
halbwegs richtige Vorstellung bilde von dem W irr- 
sal dcr Ansichten und Pläne, von der sich durch­
kreuzenden Thätigkeit der römischen Prälatur. Da 
geschehen Dinge, die jedem der von dcr sprichwört­
lichen Klugheit und BcrechnungSgabe des hiesigen 
maßgebenden Klerus gehört hat, unglaublich erschei­
nen müssen. Ein M itglied eines mächtigen Ordens 
wird wegen einer in einem hiesigen Nonnenkloster 
vorgesallenen Geschichte von dem heiligen Offizium 
zu sechsjähriger Haft vcrurtheilt, zugleich wird das 
Kloster aufgehoben und werden die Nonnen zerstreut 
und in anderen Klöstern einzeln untcrgebracht. Nach 
kaum zweijähriger Haft wird indeß der Mann —  er 
ist leider ein Deutscher —  wieder hieher gezogen, mit 
der Arbeit an den Konzilsvorlagen beauftragt, und 
vertraut der Hof auf das beliebte 8eZr6to äöl 8. 
vtkicio, daß die Ursache seiner Verunheilung und 
der Aushebung des Klosters unter den Bischöfen 
nicht rnckbar werde — vergeblich, die Sache hat

J E "  Fortsetzung in der B e ila g e ,  -W B



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" R

allzu großes Aufsehen erregt, und der Schuldige ist 
zu bekannl.

Das „M em oria l diplomatique" veröffentlicht 
ein Telegramm aus R o m  vom 2. Jun i, wornach 
die Unfehlbarkeit am S t. PeterSfeste verkündigt 
werden wird. Hierauf werde sich das Konzil vom 
1. J u li bis zum 15. Oktober vertagen.

Ueber die klägliche Stellung, welche den Vätern 
des Konzils von den Jesuiten eigentlich zugedacht 
ist, gibt folgende Stelle aus einem Briefe aus Rom 
in der „A- A. Ztg." wohl genügenden Aufschluß: 
„ES fä llt den Bischöfen immer noch, auch nach 
einer fünfmonatlichen Erfahrung schwer, die Rolle 
zu begreifen, die ihnen hier zugedacht ist, und zu 
verstehen, daß sie nur gerufen sind, um Befehle zu 
empfangen, zu gehorchen und Dienste zu leisten. 
Was seid ihr Bischöse denn anderes als die Be­
dienten des Papstes, heißt es hier unter den Mon» 
signori. „Denken S ie sich nur die Monstrosität," 
sagte einer der jüngsten, aber geschäftsgewandtesten 
Kardinäle zu einem französischen Priester, als der 
berühmte Rügebrief des Papstes an den Erzbischof 
von Paris in den Blättern erschienen w ar: „die­
ser Erzbischof wagt es von den Rechten zu reden, 
die ihm zukämen! Was würden S ie sagen, wenn 
einer Ih re r Lakaien, in dem Moment, wo Sie 
ihm Befehle geben, von den Rechten, die er habe, 
reden wollte?"

Die Anhänger ESpartero'S haben ein M a n i ­
fest an das spanische Lolk erlassen, welches die 
Wahl Erpartero'S zum Könige verlangt und die Auf­
rechthaltung der gegenwärtigen Regentschaft lebhaft 
bekämpft. ES ist wahrscheinlich, daß die Regent- 
schast Serrano's, trotz lebhafter Debatte, aufrechter- 
halten werden wird. —  M an versichert, Espartero 
werde das von seinen Anhängern veröffentlichte 
Manifest dahin beantworten, daß er die Annahme 
der Krone ablehne.

Eine wahrscheinlich an Uebertreibnngen leidende 
Privatdepesche anS Cadiz meldet, daß C e s p e d e s ,  
da« Haupt des kubanischen Aufstandes, 223 spanische 
Kriegsgesangene habe erschießen lassen, um die H in ­
richtung eines Generals der Insurgenten zu rächen. 
Die Spanier haben auf Cuba übrigens furchtbare 
Verluste gehabt. Sie verloren in den Gefechten und 
durch Krankheit 40 Perzent der Gefammtzahl ihrer 
Truppen. Der Aufstand dauert ungeschwächt fort.

Der Generalrath der i n t e r n a t i o n a l e n  
A r b e i t e r - A s s o z i a t i o n  erläßt eine von Karl 
M arx Unterzeichnete und aus London datirte Be­
kanntmachung, welcher zufolge, da unter den gcgen- 
genwärtigen Verhältnissen der Kongreß nicht, wie 
ursprünglich bestimmt, in Paris tagen kann, der 
Generalrath beschlossen hat, den diesjährigen Kon- 
greß nach M a i n z  zu berufen und dort am 5ten 
September 1870 zu eröffnen. Eine Woche nach 
diesem Kongresse wird in Zürich die internationale 
Friedens- und FreiheitS-Liga tagen.

I n  W i l n a  hat sich wieder einmal ein Akt 
der kühnsten öffentlichen Opposition gegen die Ge­
waltmaßnahmen der russischen Regierung kundgege­
ben. D ie Regierung ließ, um den Eindruck, den 
das bekannte Auftreten des Dekan P i o t r o v i t f c h  
gemacht, zu verwischen, diesen für irrsinnig erklä­
ren und diese Erklärung in den Kirchen Wilna's 
von den Kanzeln verlifen. Der Nachfolger des De­
kans verlas dieselbe in der Rafaelskirche, erklärte 
aber sodann die Bahanptung für unwahr und die 
ärztlichen Atteste für Lügen und forderte die Ge­
meinde auf, trotz aller Verfolgung an der katholischen 
Kirche unerschütterlich festzuhalten und allen Neue­
rungen zu widerstehen. Daß in Folge dieser kühnen 
Sprache der neue Dekan sofort verhaftet und nach S t. 
Petersburg abgeführt wurde, ist selbstverständlich. 
Die russische Regierung dürfte für ihn ein Plätz­
chen in Sib irien schon ausfindig machen.

Zur Tagesgeschichte.
—  Die K a i s e r i n  mit der Prinzessin V a ­

l e r i e  wollten heute, 4. Juni, in Ischl eintresfen. 
Der Kronprinz R u d o l f  und Prinzessin G i s e l a

r. IL S  vom 4 . Juni.

werden später dahin kommen. Vorderhand soll der 
Ausenthalt Ihrer Majestät der Kaiserin in Ischl für 
einen Monat in Aussicht genommen sein.

—  Das erste Semester dieses Schuljahres hat an 
der Wiedner Oberrealschule höchst ungünstige Resultate 
geliefert. Nur die Halste der Schüler erhielt die erste 
Klasse. Die niederösterr. Statthalterei fand Anlaß, 
ihr Erstaunen über ein solches Mißverhältniß auszu­
drücken, und forderte von der Direktion Aufklärungen. 
Diese hat als Ursache des Mißerfolges n. a. auch den 
Umstand erklärt, daß die Schule von elterlicher Seite 
fast ga r keine Unterstützung finde. Und diese 
Klage wiederholen so viele Lehrer. Man spornt die 
Kinder lieber zum Vergnügen als zur Schule an!

—  Zum Garantiefonds für die Weltausstellung 
sind bereits 2,800.000 fl. gezeichnet.

—  Ein R e k r u t  gab in Wien einem ihn an­
bettelnden Greise auf der Ringstraße eine Ohrfeige. 
I n  Folge dessen bemächtigten sich mehrere Passanten 
des übermüthigen Burschen und klopften ihn so durch, 
daß er von den Folgen hievon im Militärspitale ge­
heilt werden muß.

—  Der Wiener Gemeinderath hat angeordnet, 
daß der Erlernung fremder Sprachen an den Kom- 
munial-Mittelschulen besondere Pflege gewidmet werde. 
Der Unterricht im Französ i schen  hat vier Jahr­
gänge mit drei wöchentlichen Lehrstunden zu bilden, jener 
im Eng l i s c hen  wird in zwei Jahrgängen (für An­
fänger und für Vorgeschrittene) mit je drei wöchentlichen 
Unterrichtsstunden ertheilt.

—  Die Anzeige, die gegen den Grafen S a r -  
c i l l y  d 'E rn  es wegen amerikanischen Duells mit dem 
gewesenen Pirotechniker Reisinger gemacht wurde, ist 
vom Gerichte verworfen worden. Dagegen reknrrirt 
die Staatsanwaltschaft.

—  Einem Berichte des k. k. General-Konsuls in 
Odessa  entnimmt man, daß vor kurzem abermals 
vierzehn im größten Elende befindliche böhmische Ans- 
wanderer-Familien durch dessen Vermittlung kostenfrei 
in die Heimat zurück befördert werden mußten. Dieselben 
hatten den falschen Vorspiegelungen gewissenloser Agen­
ten Glauben geschenkt und mit Zuversicht erwartet, die 
russische Regierung werde sie mit Grundstücken und 
Geld unterstützen. Die bezüglichen Versprechungen er­
wiesen sich aber als eitler Trug, und die armen Be­
trogenen fallen nun der öffentlichen Mildthätigkeit zur 
Last. Möge ihr trauriges Beispiel anderen Rußland­
süchtigen in Böhmen umsomehr zur Lehre dienen, als 
nach einer Zuschrift des Gouverneurs von Taurien an 
den erwähnten k. k. General-Konsul die russische Re­
gierung sich auf das entschiedenste weigert, czechischen 
Einwanderern Bauland oder M ittel zur Ansiedlung 
anzuweisen.

—  Am Dienstag wurde die Vorstadt Zucker- 
maudl von Preßburg durch eine große F e u e r b r u n s t  
heimgesucht. Gegen halb 6 Uhr ertönten die Noth- 
signale. Das verheerende Element griff schnell um sich 
und schon eine Stunde später stand die ganze Gasse 
zu beiden Seiten in Flammen, trotz der Umsicht der 
Behörden und der aufopferndsten Anstrengung der 
vortrefflichen Feuerwehr und des Militärs. Viele Ver­
wundungen sind vorgekommen, zwei Kinder wurden 
schwer verwundet in chirurgische Offizinen gebracht; 
andere Kinder liegen schwer krank darnieder, da sie nur 
mühsam vor dem Ersticken gerettet wurden; aus vielen 
Häusern wurden die Kinder mittelst Stricken aus den 
brennenden Wohnungen gerettet. Um halb 10 Uhr 
waren 12 Häuser abgebrannt, deren Bewohner voll­
ständig an den Bettelstab geriethen. Nach aufopfern­
der Anstrengung der Feuerwehr und der Behörde, der 
Stadlhauptmann Koszhnba arbeitete wie ein Taglöh­
ner, gelang es, dem verheerenden Elemente Einhalt zu 
thun, das Spital und das Waisenhaus wurden ge­
rettet. Um 11 Uhr Nachts schug die Flamme neuer­
dings empor und verzehrte abermals zwei Häuser, bei 
welcher Gelegenheit mehrere lebensgefährliche Verwun­
dungen vorkamen. Zum großen Glücke entlud sich um 
diese Zeit ein heftiges Gewitter, der Regen fiel in 
Strömen und half so dort mit, wo die menschliche 
Hilfe zu versagen schien. Wie man vernimmt, sind 
zwei Personen ihren Wunden erlegen.

—  Wie schnell die B r i e f t a u b e n  zu fliegen 
vermögen, beweist der Umstand, daß vor einigen Ta­
gen sechs derselben den Weg von Pest nach Köln, also 
eine Strecke von 150 Meilen, in ungefähr acht Stun­
den zurücklegten.

—  Der Prediger und Rektor T e l l e  zu Pyritz 
ist plötzlich verschwunden. Es ist eine Untersuchung 
gegen ihn we§en sträflichen Umganges mit einem Mäd­
chen im schulpflichtigen Alter eingeleitet, und er mußte 
davon schon Wind gehabt haben. Telle stand im be­
sten Mannesalter, ist verheiratet und hat Familie.

—  E i n e  schauer l i che Ka t a s t r o f  e. Man 
meldet aus Vevey einen Unglücksfall, welcher die ganze 
Stadt in Bestürzung gesetzt hat. Der dortige Gesangs­
verein, welcher die angesehensten Personen der Stadl 
zu seinen Mitgliedern zählt, machte einen Ausflug und 
bei dieser Gelegenheit bestiegen zirka 30 seiner M it ­
glieder ein Floß, um über einen Gebirgssee zu fahren. 
In  der M ilte des See's angekommen, fühlt die Ge­
sellschaft plötzlich das Floß auseinanderbersten und 
unter ihren Füßen versinken. Obgleich alle gute 
Schwimmer waren, hatte die eisige Kälte des Wassers 
doch zur Folge, daß etliche zwanzig uniersanken und 
in der Tiefe des See's verschwanden. Die ganze 
Stadt Vevey leidet unter dem Schlag dieser schreckli­
chen Katastrose.

—  Endlich haben die K l e r i k a l e n  ein W  u n - 
der  entdeckt, durch welches der Himmel seine Sim- 
pathie für den Papst und das Konzil unbestreitbar und 
dazu in einer ganz furchtbaren Weise geosfenbart hat. 
Der „Univers" erzählt, daß die vier schismatischen 
Patriarchen, der griechische und der koptische in Ale­
xandrien, und der armenische und gleichfalls griechische 
in Konstantinopel, seit der Eröffnung des Konzils ver­
storben sind. Diese vier Patriarchen haben der Ein­
ladung des Papstes, an dem Konzil theilznnehmen, 
keine Folge leisten wollen, und deshalb „sieht auch das 
Volk von Alexandrien, so schreibt man dem „Univers," 
in diesen raschen Todesfällen die Zuchtruthe Gottes." 
Der armenische Patriarch soll sogar selbst auf seinem 
Sterbebette diese Ueberzengung ausgesprochen haben.

— Die englischen Blätter berichten über ein am letz­
ten Freitag polizeilich und medizinisch festgestelltes gräß­
liches Ereigniß. Das acht Monate alte Töchterlein 
eines Ehepaares in Kentish-Town war krank und lag 
mit zweien seiner kleinen Geschwister im Bette. Die 
Eltern waren ausgegangen, und als sie zurückkamen, 
fanden sie das kranke Kind in seinem Blute schwim­
mend — die Ratten hatten es todtgebissen.

—  In  Ostende ist am 19. M a i vom Walle 
aus über den See gegen Westen zu das Schauspiel 
einer L u s t s p i e g e l u n g  in der seltensten Schönheit 
und in den lebhaftesten Farbentönen beobachtet worden. 
Man sah unter anderem deutlich die Dünen, Bau­
werke und Pfähle im Hafen von Nieuport und die 
Hauptgebäude der Stadt Dünkirchen abgespiegelt. Spä­
ter spiegelten sich am Himmel alle Schiffe, die weit­
hin in Sicht waren oder auf der Rhede lagen. End­
lich wurde das Schauspiel durch eine schwarze Wol­
kensäule verdunkelt.

— Daö Repräsentantenhaus der nordamerikani- 
schen U n i o n  bewilligte am letzten SamStag 100.000 
Dollars für eine N o r d p o l - E x p e d i t i o n .

—  In  einem Briefe an das „Army and Navy 
Journal" zeigt der als Erfinder bekannte Kapitän 
E r i k s o n  an, er habe eine Art und Weise ausfin­
dig gemacht, unter dem Wasserspiegel Kriegsschiffen
beizukommen, durch welche er selbst die stärksten Pan­
zerfahrzeuge in den Grund bohren könne. Es han­
delt sich um ein neues Sprenggeschoß, welches den
Widerstand des Wassers erfolgreich überwinden soll. 
Es ist ein langes, mit 800 Pfund Dynamit gelade­
nes Geschoß, das aus einem 15zölligen Geschütze mit 
einem Elevationswinkel gefeuert w ird, der dasselbe 
unter der Wasserlinie gegen den Rumps des Schiffes 
schlagen läßt. Eine Perkussionsvorrichtung führt dann 
bei leichtem Eindringen das Explodiren des Geschosses 
herbei. Das Geschütz wird von einem schnellen Pan­
zerboot getragen und von einem Thurm geschützt. Ka­
pitän Erikson beabsichtigt ein formelles Anerbieten zur 
Prüfung seiner Erfindung zu machen. Er ist bereit,



ein schnelles Schraubendampfboot nach seinem Plane 
mit zwei 15zölligen GeschUtzen auszurüsten, wenn von 
anderer Seite ein Panzerfahrzeug geliefert wird, an 
dem er experimcntiren könnte. Sein Vorschlag, es wäre 
das neue sormidable Panzerschiff „Devastation" von 
Seiten Englands zu diesem Zwecke herzugeben, ist 
übrigens mindestens naiv.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Lokal-Chronik.

—  ( T a g e s o r d n u n g  der  G e m e i n d e r a t h s -  
S i t z u n g )  am nächsten Dienstag den 7. Juni. 
Allfällige Interpellationen. Vortrag des Magistrates 
über die Wählerlisten für die Landtagswahlen und Wahl 
zweier Mitglieder der Wahlkominifsiou. Bericht des 
Komitee für die Wasserversorgung Laibachs. Vorträge 
der Rechtssektion: a) über die Anstände bei den M o­
rastentsumpfungsarbeiten im Zorn'fchen Graben; k) über 
die Verkaufsbedingnisse für die Hauptmanca; o) wegen 
der Beerdigungskosten evangelischer Soldaten hier; ä) 
über den Gesetzentwurf für Gemeinde-Vermittlungsämter. 
Vorträge der Finanzsektion: a) in Betreff der S tra­
ßenreinigung ; 1)) wegen des Verkaufes der überflüssigen 
Feuerlöschgeräthe; o) wegen Kündigung der Miethe des 
Magazines am Naan und sohinigen Abtragung dessel­
ben ; ä) über die Offertverhandlung wegen Lieferung 
der Drucksorten; 6) wegen Einhebung der Steuer­
zuschläge für den Landes- und Grundentlastungssonv. 
Vortrag der Schulsektion wegen Flüssigmachung der 
Realschulprogramm-Erlöstangenten äs 1865 und 1866 
an die Landeskasse. —  Hierauf folgt eine geheime 
Sitzung.

—  ( D e r  f l o v en i f c he  R e c h t s f r e u n d . )  
Soeben ist die erste Doppelnummcr der von D r. Razlag 
redigirten und herausgegebenen flovenifchen juridischen 
Zeitschrift „I>rg,vnik slovönski" erschienen. Dem 
Vorworte der Redaktion folgt ein Aufsatz „Ueber die 
slovenischen Uebersetzungen der Gesetze und Regierungs­
verordnungen" aus der Feder des Ministerialkonzipisten 
und Translators ins Slovemsche, Math. Cigale, worin 
für die möglichste Zentralisation der slovenischen Ge­
setzestexte plaidirt wird, indem bei abgesonderten Ueber­
setzungen für die einzelnen Kronländer, wo Slovenen 
wohnen, die meist neu zu bildende slovenische Termi­
nologie der Gefahr eines babilonifchen Thurmbaues 
auSgefetzt ist. Ein weiterer Aufsatz über die Schwur­
gerichte bespricht die Nachtheile der schriftlichen und 
geheimen Prozedur. Weiters folgen mehrere kleinere 
Aufsätze Uber Rechts-, Finanz- und Steuergegenstände. 
Zur Förderung der slovenischen Amlirung werden auch 
Formularien über häufigere Rechtsgeschäfte geliefert. Das 
Blatt erscheint monatlich zweimal und kostet bis zum 
Jahresschluß 2 fl.

— ( Ue b e r s a h r e n . )  Heute Morgens fuhr ein 
Bauernwagen durch die Kothgafse, das Pferd scheute 
plötzlich, und so kam es, daß eine Frau von der Deichsel 
zu Boden gestoßen und mehrfach verwundet wurde. 
Unsere Sicherheitswache möge auf das unvorsichtige 
Fahren in den Straßen ihr strengstes Augenmerk rich­
ten, denn diese gefährliche Unsitte ist bei uns schon 
zur Gewohnheit geworden. Leider entkam bei dem so 
eben erwähnten Unglückssalle der schuldtragende Kutscher.

—  ( F ü r  di e f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  
sicherte Herr Johann Gajo, Beamter der Jofefsthaler 
Fabriken, einen jährlichen Beitrag von 5 fl. zu.

—  ( R e i c h S r a t h  ode r  k e i n e r ? )  I n  der 
letzten „Novice" wird diese Frage also erörtert: Wenn 
die nichtdeutschen Völker Oesterreichs, vor allem aber 
die Slaven, über die Deutschen herrschen wollten, so 
brauchten sie nur zu sagen : „W ir  gehen in den Reichs­
rath, und da w ir an Zahl den Deutschen überlegen 
sind, so werden wir dieselben leicht unterdrücken, w i r  
werden die Herrscher sein." Doch die Slaven wollen 
über die Deutschen keine Herrschaft ausüben, deshalb 
wollen sie auch den Reichsrath nicht haben, sie ver­
langen nur, daß die Deutschen nicht ihre Herren und 
sie nicht deren Diener seien. Da die Dinge demnach 
also stehen, daß die einen den Reichsrath haben wollen, 
die ändern nicht, und da es nie möglich war, die 
Magyaren zur Theilnahme daran zu bewegen, so ist 
ein Ausgleich zwischen den hartnäckig auf ihren Prin ­

zipien verharrenden Parteien auf Grundlage eines ge­
meinsamen Reichsrathes rein unmöglich. Was bleibt 
also zu thun übrig, um die Völker ohne Schädigung 
der Staatswohlfahrt zu befriedigen und jedem das zu 
geben, was ihm von Rechtswegen gebührt, und zu 
vermeiden, daß einer über den ändern herrsche? Die 
Antwort ist eine leichte: „Für die Landtage führe man 
direkte Wahlen ein, für die gemeinschaftlichen Angele­
genheiten aller Länder aber die Delegationen, in welche 
die Landtage ihre Abgeordneten zu entsenden hätten." Nur 
in dieser Form läßt sich in Oesterreich ein konstitutio­
nelles Sistem zu Stande bringen, außer diesem Sistem 
ist nur der Absolutismus möglich oder der Scheinkon- 
stitutionalismus, der mit Gewalt die M inorität über die 
Majorität erhebt. —  Nach dieser Theorie der „No­
vice" hätten ja die Slaven durchaus kein Recht, über 
die angebliche Herrschaft der deutschen Minorität sich 
zu beklagen. Wenn sie sich bewußt sind, im Reichs- 
rathe die Majorität zu besitzen, warum machen sie 
davon keinen Gebrauch? Ja, die Majorität wäre ihnen 
um so mehr gesichert, da sie auch der Unterstützung der 
tirolischen Abgeordneten sicher sein können. W ir glauben 
vielmehr, daß der Grund der Nichtbeschickung des 
Reichsrathes darin liege, weil die ehrgeizigen Führer 
lieber daheim als Sterne erster Größe glänzen, als 
in einem österreichischen Parlamente zu politischen 
Nullen herabsinken wollen.

—  (D ie  T ages p r es s e  und d i e  U n s e h l -  
b a r k e i t d e s P a p s t e s . )  Schon der schlechten Zeitun­
gen wegen muß derPapst unfehlbar erklärt werden, so ar- 
gumentirt die letzte „Danica." Die Herausgeber der 
Tagesblätter —  heißt es weiter —  befinden sich darob in 
großer Furcht, denn sie sind sich ihrer endlosen Lügen sehr 
wohl bewußt. Jeder im Glauben gut unterrichtete Zei­
tungsleser muß zur Ueberzeugung gelangen, daß die 
Journalisten unglaubliche Lügen und Jrrthümer un­
unterbrochen ausstreuen, und wenn diesem sündigen 
Treiben nicht Einhalt gethan wird, wohin wird es 
mit der Menschheit kommen? es thut daher noth, daß 
ihr jederzeit eine ungetrübte Quelle der Wahrheit 
offen gelaffen werde. —  I n  diesen wenigen Zeilen 
der „Danica" steckt ein ganzes Arsenal von Preßmaß- 
regelungen, und wir fühlen uns verpflichtet, unsere um 
das Menschenheil so sehr besorgte Kollegin alles Ern­
stes auf die gefährlichen Abwege aufmerksam zu ma­
chen, die sie in ihrem Jnfallibilitätssanatismus einge­
schlagen hat. Der infallible Papst soll demnach zu 
einem Preßbureau für die Journalistik herabgewürdigt 
werden. Wahrlich, eine solche klägliche Rolle würden 
sogar die abgesagtesten Feinde des Papstthums dem 
Oberhaupte der Kirche nicht zumuthen.

—  ( T o d e s f a l l . )  I n  Gries bei Botzen starb 
Dr. Fran; Meßner, Professor und Direktor des Gim- 
nasiums zu Freistadt in Oberösterreich. Derselbe steht 
hier noch im besten Andenken von der Zeit, als er dem 
Lehrkörper des hiesigen Gimnasiums angehörte.

—  ( De r  M a r b u r g e r )  politisch-volkswirth- 
schastliche Verein „Fortschritt" stimmte dem Antrage 
Friedrich Brandstetters bei, das Programm der in 
Wien versammelt gewesenen deutschen Parteimänner 
mit dem Zusatze anzunehmen, der galizischen Resolu­
tion, wenn sie neu ausgestellt würde, Rechnung zu 
tragen, sowie den nationalen Frieden mit den Slove­
nen aufrechtzuerhalten.

— ( E i n e  P f a f f e n - P r o k l a m a t i o n .  
Die „Tagespost" ist durch einen Klagenfurter Korre­
spondenten in eigenthümlicher Weise mistifizirt worden. 
Sie brachte nämlich die Nachricht, daß ein Wahlauf­
ruf der „Demokraten Kärntens" von der Staatsanwalt­
schaft mit Beschlag belegt wurde. „Es ist nun wirklich, 
— schreibt die amtliche „Klagenfurter Ztg." —  ein 
in 6 0 0 0  E x e m p l a r e n  vervielfätigter W a h l ­
a u f r u f  mit Beschlag belegt worden, welcheraber nach sei­
nem Inhalte und bei dem Umstande, daß er von einem 
Rundschreiben des Grafen W a g e n s p e r g ,  Obmann 
des „katholisch-konstitutionellen Vereines," an „alle 
Hochwürden Kärntens" begleitet war und an alle K ir- 
chenthüren angeschlagen werden sollte, nur von bekann­
ten frommen Wählern und feudalen Lanzkncchten aus­
gegangen sein kann. Die Kerngedanken dieser Prokla­
mation, welche an Fanatismus alles übcrtrisst, was 
bisher die Ultramontanen geleistet, sind etwa folgende:

! „Hinaus mit den liberalen Männern, mit den Be« 
hinten, Schreibern und Juden, die euch nur Steuern 
bringen. Wählt die Pfarrer und Großgrundbesitzer! 

> Kaiser, werde absolut!"  Es ist die Herrschaft des Kut- 
t̂enpöbels und der Junkerpeitsche, die in diesem bru­
talen Manifeste einer gänzlich verkommenen Partei, 
welche die Lüge als Handwerk betreibt, angekündigt 
wird. Zu diesem Zwecke wird namentlich der weltab­
geschiedene Landmann in beispielloser Weise haranguirt. 
Aber Gott sei Dank, diese klerikalen Demagogen haben 
ihre Rolle ausgespielt, es genügt für sie als Strafe 
—  die allgemeine Verachtung."

Kasino h e u t e  Gartenfest zum besten 
des FeuerwehrfondeS.

Witterung.
Laibach, 4. Juni.

Gestern Abends Platzregen, Wetterleuchten in Ost und 
West. Heute trüber Tag, Regenwolken ans SO. Schwüle. 
Wär me :  Morgens 6 U h r-j-11.0°, Nachm. 2 U lir-j- 14.9" 
(1869 4- 17.0°, 1868 -s- 16.4") B a r o m e t e r  im stei­
gen 328.46"'. Das gestrige Tagesmittel der Wärme->-13.8° 
nm l.6" unter dem Normale. Der gestrige Niederschlag l 94"'.

Telegramme.
Agram , 3. Jun i. Der hiesige Gesangsver- 

ein „Kolo" und der Karlstädter Gesangsverein 
„Zora" wurden über Auftrag der Landesregierung 
geschlossen.

I n  Hodofau auf der M urinsel sind 200 Häu­
ser abgebrannt.

Wiener Börse vom 3. Juni.
IZtLLtLtollSlI.

5perc. österr. W äbr .  . 
dto. Rente, öst.Pav. 
dto. dto. ö s t . inS ilb .  

liose von 18S4 . . . 
Sole von »860, ganze 
öose von I8S», ffllnft. 
PrLmiensch. v. IÜ84 .

0 r i u » a « L t t . - 0 d I .

Ste iermark z » 5 p C t .  
tkärnten, Arain 
u. Küstenland S ,  

U n g a r n . . zuS ,  
kiicoat.u. S l a v .  5 ,  
Siebenbürg. « S ,

LotlvL.
Nationalbank . . -
Lrcditanftalt - - , -
N. ö. EScomPte-Gcs. 
Analo-österr. Bank . 
Oest. Bodencrcd.-A. . 
Oest. H v p o th . - B a n k . 
S te ie r .  E tcom pt.-B k . 
Kais. Ferd.-N ordb. .
Stlbbabn-Gescllsch. .
Kais. Elisabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig-B-chn 
Siebend. Eisenbahn . 
Kais. F ranz-JosefS b .. 
Fünsk.-Barcser E .-B .  
Llsöld-Fium. B ahn .

I> tÄ o L d r1 sk s .
Nation. ö .W . verloSb. 
llng. Bod.-Creditanst. 
«llg.öst.Bod.-Lredit. 
dto. ,l> »S2.rückz. .

Geld W are
— —l — 
en.25> k.i.s« 
69.70 69.75 
SH.SVi 91.— 
Sk so! 96.70 

L06.— 1V6.SV 
I l 7 . - r i 7 . r b

S 4 . -  95.—

86.— 94.— 
79.7S 8 0 . -  
83.S0 84.— 
7 « . -  76.50

7M .— v s r .-
»55.10
869.—
21».—
»79.—

L4S^—
rs6»  

is s .ro  
ro«.7S 
r s s  ss
169.—
185.50
171.50 
,72.75

9S.L0
S0.7S

IV7.S5
S0.S5

M-LO 
871.— 
St» SV 
S80.—

S5l̂ — 
SS6S 

ISS.30 
S07.SS 
sg s  7» 
16S.S0 
IS».— 
I 7 S .-  
I 7 S .-

SS.72
9I.SS

107.S0
so.so

Geld w ar«  

Oest. H y x o th . - B a n k . 98.— SS.— 

r > r 1 o r 1 tL t » - 0 d U x .!

S ü d b .-B e s .z u S o o F r .  I17.SS >18.so 
dto. BonS 6 VCt. 248.»5 S48.75 

Nordb. (100 st. C M .)  94.50 94.70 
S ieb .-B .(S v0s t.° .W .)  
RndolsSb.(S00fl.ö.w.)
F ran z -Jo s .  (»oo f l .S . )

r.o»o>
Lrebit ioo fl. ö .W ,  > 
Don.-Dampfsch.-Ges 

zu Ivo fl. E M . .
Triefter 100 fl. E M .

dto. Sv fl. ö .W .
Osener . 40 fl. ö.W.
S a lm  . ,  40 ,
Palss» . .  40 .
S la rv  . ,  40 .
S t .  Genoi«„ 40 ,
Mndischgrätz 20 ,
Waldflein . so ,
Leglevich . 10 ,
RudolsSstist. I v ö .w .

i!Vs>>L»oI(»M on.)

AugSb. IVOst.südd.w.
Franks. 100 fl. .  „
London 10 P s .  S te r l .
P a r i s  100 F rancs

»ais. M ü n i-D u c a te n .
« ,-F rancss tück . . .
BereinSthaler . . .
S i lb e r  . .

98.85 92.50
94 Ll» 94.56
9tz.— 96.10

!'  ̂
161 75 162.—

99.50 100.—
1L7.— 129.—
61.— 63.—
33.— 34.—
40.— 4 1 . -
L-.50 3 1 . -
36.— 37.—
29.50 30.50
L0.50 21.—
2 L .- 22.50
17.— 18.—
14.50 15.50

10L.L5 102.40
102.40 102.60
122.70 122.85

4K.60 48.70

5.79 5.81
9.77 9.78
1.82 1.82

12Ü.50 120.75

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4. Juni.

5perz. Rente österr. Papier 60.20. — 5perz. Rente 
österr. Silber 70.—. — 1860er Staatsanlehen 96 50. — 
Bankaktien 723. — Kreditaktien 253.80. -  London 122.60. 
— Silber 120.25. — Napoleonsd'or 9.75'/,.

Angckommene Fremde.
Am 3. Juni.

Pamperl, Bllrgersohn, Klagenfurt. —- 
Jentl, Kfm., Marburg. — Braindl, Ingenieur, Krain- 
burg. — Jeline, Handelsm., Graz. — Wolf, Handelsm, 
Znaim. W Stalzer, Kfm., Wien. — Witschel, Forstmei­
ster, Haasberg. — Scherauz, Kfm., Wien. — v. Jabor- 
nik, Gewerksbef., Neumarktl. Morpurgo, Handelsm,
Triest. — Prettenhofer, Villach.

De. Richter, Wien, — Goldenzweig, Kfm.,
Wien. — Fischer, Kfm., Wien. — Schön, Handelsm.,
Landstraß. — Panzera D., Krainburg. — Panzera G-, 
Krainburg. — Dr. Preschiru, Wien.

Supancii, Ingenieur, Krainburg

Verstorbene.
. Den 2. Juni. Der wohlgeborcne Herr Roumoult Melcher 
> v. Reuterburg, jubil. k. k. Hofgestlitmeister, starb im 78. Le- 
l benSjahre in der Krakauvorstadt Nr. 3 an Erschöpfung der 
! Kräfte. — Herr Thomas Potvtschnig, bürgerlicher Bäckcn 
i ster, HauS- und Reaiitäteubesitzer, alt 66 Jahre, in der «>- 
Petersvorstadt Nr. 143 an der Gelbsucht.



Den 3. Juni. Maria Bitten;, Arbeiterswitwc, alt 
65 Jahre, in der S t. Petersvorstadt Nr. 22 an der Brust- 
wasfersucht. — Anton Jerin, Fabriksarbciter, alt 37 Jahre, 
im Zivilspital, in Folge zufällig erlittener Verletzung.

Marktbericht.
Laibach, 4. Juni. Auf dem heutigen Markte sind 

erschienen: 3 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu uud 
Stroh (Heu 72 Ztr., Stroh 35 Ztr.), 32 Wagen und 3 Schiffe 
(21 Klafter) mit Holz.

Durchschnittspreise.
Mkt.- M gz.- 'M t- 'M gz.-

st. kr. fl- lr. fl- kr. fl. !?r.

Weizen pr. Mtz. 5 70 6 5 Butter, Pfund --- 48 — —

Korn „ 3 60 3 82 Eier pr. Stück --- U — —

Gerste „ 3 — 3 33 Milch pr. Maß — 10 — —

Hafer z 20 2 50 Rindfleisch, Pfd. — 23 — —

Halbfrucht „ — — 4 52 Kalbfleisch „ --- 21 — —

Heiden „ 3 20 3 40 Schweinefleisch „ --- 21 — —

Hirse ' „ 330 3 35 Schöpsenfleisch „ — 17 — —

Kukurntz „ 3^60 3 90 Hähndel Pr. St. --- 30 — —

Erdäpfel „ 2>L0 — — Tauben „ — 17 — —

Linsen „ 5,50 — — Heu pr. Zentner 1 25 — —

Erbsen „ 6 — — — Stroh „ --- 90 — —

Fisolen „ 5 — — — Holz, har., Klftr. — — 6 70
Rindschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „

52 — — weich „ 
Wein, rother, pr.

5 20

Speck, frisch „ — 35 — — Eimer --- — 9 —

— geränch. „ — 42 — — — weißer, „ — — 10 —

Gedenktafel
über die am 8. J u n i  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
I .  Feilb., Krizman'sche Real., S t. Georgen, 2033 fl. 

20 kr., BG. Laibach. — 3. Feilb., Rocjan'fche Real., Groß- 
altendors, 3098 fl. 50 kr., BG. Laibach. — 1. Feilb., Pa 
der'sche Real., Pece, 2006 fl., BG. Laibach. -  1. Feilb., 
Srimsek'sche Real., Großmeierhof, 1755 fl., BG. Atzelsberg.
— 3. Feilb., Kerma'sche Real., Nußdorf, BG. Atzelsberg.
— 1. Feilb., Hocevar'sche Real., Ambrns, 789 fl., BG. 
Teisenberg.

Eingesendet.

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 
Gebrauch der delikaten lievalesoiere äu glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Alhem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
"ufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
<2.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß S r. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Brehan.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die LevaleseiLre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Stadt Weidenau, k. k. Schlesien, Troppauer Kreis, 14. Ok­

tober 1868.
Mein 18 Monat alter heftiger Lungenkatarrh, welcher 

allen Medizinen nicht weichen wollte und bei meinem 80. Jahre 
unheilbar schien, verschwindet bei dem Gebrauche Ihrer Le- 
valeseiLre und selbst meine hartnäckigen Hämorrhoiden bes­
sern sich nnd ich hoffe sie nunmehr gänzlich zu beseitigen, 
bitte deshalb um noch 12 Pftz. gegen inneliegenden Postschein.

Karl K r  iß , pensionirter Bürgermeister.
I n  Blechbüchsen von 7 , Pfd. fl. 1.50 . 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Psd. fl. 36. —  lievrüeseiere OkoLoI-Mö in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24  Tassen 
st- 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4 50 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du.' 
B a r r y  L  Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ;  in I 
Lai bach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s u r t  P. B i r n b a c h e r ;  
w L i n z  Hasel  »1 a y e r ; in Bozen L a z z a r i ; in  ̂
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Gr az  O b e r  r a n z - '  
M e y e r , G r a b l o w i t z ;  in Lember g  Ro t t en de r ;  
M . K l a u s e n b u r g  K r o u s t ä d t e r ,  und gegen Post- 
Nachnahme. >

Für

Niitursreundi', M er, Touristen etc.,
die in Gegenden kommen, wo keine Labung zu fin ­
den, ist

höchst zu empfehlen.
Von diesem Extrakt, aus reinstem Riudsfleisch eingedickt, 

dessen weltbekannte Vorzüglichkeit weiteres Anrühmen nicht 
E lsig macht, bereitet man mit einer unglaublich kleinen, in 
heißes Wasser gegebenen Quantität eine schmackhafte Suppe; 
auch wird eine schlechte tzurch Zuthal verbessert.

Jetzer Zweifel wird daselbst Lurch Probe behoben.
1 Tiegel '/. Pfd....................... 1 fl. 90 kr.
1 Tiegel '/, Pfd....................... 1 fl. 5 kr.

Echt am Lager bei

l 0 8 k f  K l in g e « - .

Allerbeste Zimmer

n i x  -  k i i r k e i i
in Fasseln ä zirka 225 Stück empfiehlt

. l o l i .  V l l i ' .  H a r t m a n « ,
(219—6) Laibach, Wienerstraße.

I

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16- 104)

heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie 
Doktor O . K l l l l s t l »  in B e r l in ,  jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Feuerspritzen jeder Größe, mit und 
ohne Schlauchvorrich­
tung, zu verschiedenen 

Preisen, und für Gemeinden mit der Begünstigung 
ratenweiser Abzahlung weiters

Rotirende Weinpulnpen,
mit denen man bis KV Vimcr in  der Stunde

Überschänken kann, sind zu haben in der

Glocken- und Metallgießerei, mechanischen 
Werkstätte

von

in Laibach. (26— l l)

I-ilionk8k.

Es werden hier dem Publikum den nnserigen nach- 
> gemachte Artikel zu billigere« Preise» empfohlen, welche 
natürlich nicht die richtige Wirkung haben können; um 
Verwechslungen zu vermeiden, bitten wir genau aus 
unsere Firma zu achten

vom M in i­
sterium ge- 

5 prüft und 
konzessionirt, reinigt die Haut von 
Leberflecken, Sommersprossen,Pocken- 
flecken, vertreibt den gelben Teint 
und die Röthe der Nase, sicheres 
Mittel für skrofulöse Unreinheiten 
der Haut, erfrischt und verjüngt den 
Teint und macht denselben blendend 

weiß uud zart. Die Wirkung erfolgt binnen l4  Ta­
gen, wofür die Fabrik garantirt, L Fl. 2 fl. 60 kr. 
und 1 fl. 30 kr.

Barterze»ü»»>lS-Poi»ade ä Dose 2 fl. 60 Ir. 
und 1 fl. 30 kr. Binnen 6 Monaten erzengt dieselbe 
einen vollen Bart schon bei jungen Leuten von l6  Jah­
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieselbe 
zum Köpft,aarwucks angewandt.

<5hineiisches Haarfärbemittel, 2 fl. lO kr. und 
I fl. 5 kr., färbt das Haar sofort echt in blond, braun 
und schwarz und fallen die Farben vorzüglich schön aus.

Orientalisches irnthaarnnasinittel, ä Fl 2 fl. 
10 kr. zur Entfernung zu lies gewachsener Scheitel­
haare uud der bei Damen vorkommentzen Bartfpuren 
binnen 15 Minuten.

Erfinder Rothe L  ^oinp. in Berlin. j
A E "  Die Niederlage befindet sich in Laibach bei 

^11», > t 1 '  (146-15)

Oie seit vielen -lakren destekeuäs

^ ie lle n lsg e
(100-14)

äer Ir. Ir. ersten IrmäeskeluAten 

äes

^  I  < .

dekLiuit llm-cli idr LusZexeiodiietes von
v e le d e m  die k reise  neueräm ^s deäeutenä ker- 

Lii^esetrti sin ä , b eüuäet sieb iioeli im iner bei

L i b e r i  V r i u k e r
Ii»  U « , , ,  »,»>««« s » »

XIl Vas uoelr vorrätbige «„«-!»-
i , bv8tvbeiiä in deinen- nnä Laum- 

voll-lag- ui>6 Raebtbemäen, deinen- unä Lanmwoll- 
Drrmenbosvn, gestrielcten /wirnstrümpfen, wirä üu be- 
äeutenä berabgesetuten Preisen gänLlieb -rusverliLult.

ALi-ln k ie le  ü e m  K l ü i l i e  <>i«'

L « «  ' l ' I . I , - .
im günstigen I'HIe als böebsten 6ewinn bietet äie 

welebe von äer
»r«» genebmigt und
garantirt ist.

Ls weräen nur Oewinne gezogen, unä /.v,!>.r 
plangemass kommen äureb 6 Verlosungen im 
l̂ auke von wenigen Nonaten 2S.V0» 
nur > Lntsebeiäung, äarnnter beünäen
sieb llaupttrekler von eventuell Iba le r IU«».Ü»V, 
VV.00U. 4« .«»0 , 2<>.U««>, I2.«>01»,
2 mal 10.VV», 2 mal 8»U», 3 mal 60«»0, 3 mal 
3U»U, 12 m-rl 4<>U», 34 msl 2««>0, 155 mrrl 
100«, 261 mal 4««, 383 mal 2«»», 18600 mal 
» 4 7  ete.

Oie nsebste erste Oexvinnriebunx äieser groz- 
sen vom 8tLLte gsrantirten 6elä - Verlosung ist 
amtliok festgestellt unä Lnäet

80lion am 9. um! iO.juni I3708latt
unä Icostet bierrn

1 Mnnes OriZiuüI-I-08 nur ü. 7 —
1 baibes  ̂ ,  3'/,
1 viertel  ̂  ̂ „ 2. -

gegen Linsenilung lies ketrsges in österr. kank- 
noten.

L lle  ^.uttrLxe veräen sofort mit äer Müssten 
Lorgt'alt ünsßstülirt unä erliült ^eäermLnn von uns 
die m it äem KiLLtsvaxpen verselrenen OriZinal- 
1,ose selbst in IILnäen.

Den Bestellungen veräen äie erkoräerlielisn 
Lmtlioilen I'lirne gratis beiZelugt unä nLvli ^eäer 
Lielmvß senäen w ir unseren Interessenten unLuk- 
gekoräert rrmtlielie leisten.

Die ^usr^klung äer 6svinne erfolgt stets 
prompt unter Staats lisrsntie unä k»nn äurek 
äirelrte Lusenäungen oäer auf Verlangen äer In­
teressenten äuretl unsere Verliinäungen an Lllen 
grösseren 1'lLtron Oesterreielis verLnIasst weräen.

Unser Dedit ist stets vom 6!üelce begünstigt 
unä batten v ir  erst vor kurrem vieäeruni unter 
vielen anäeren beäeutenäen kevinnen 3ms! äie 
ersten Haupttreffer in ärei Äebnngen laut otti- 
riellen ke^eisen erlangt unä unseren Interessenten 
selbst ausberablt.

Voraussieiitlieb kann bei einem soleben suf 
äer v « » « !«  gegriinäeten Unterneli-
men überall auf eine sebr rege Letbeiligung mit 
Lestimmtbeit gereebnet veräen; inan beliebe äsber 
sclion äer naben 2iebung balder alle LuftrLxo bal- 
äigst äireltt ?u ricbten »n

8. 8tvin6ol !ivr Komp.,
Bank- und Wechsel-Heschäft in Kamönrg.

L in -  u n ä  Verlcauf a l le r  U rte il  L taatsobligLtionen, 
L isen b ab n -A k tien  u n ä  ^n lebenslose .

P. 8. V ir  äanlren bieäureb für äas uns seitber 
gescbenlrte Vertrauen, unä inäem w ir bei 
Beginn äer neuen Verlosung nur iie tksili- 
gung einlaäen, worden wir uns aueb ferner- 
bin bestreben, äurek stets prompte unä reelle 
Leäienung äie volle Aulrisäenbeit unserer 
geebrten Interessenten nu erlangen.

(214-6) ,» . « .



R«isfeesM5-
L o s m s - V i l M i l e r n n g .

Die ergebenst Gefertigten erlauben sich, einem geehrten 
Publikum die höfliche Anzeige zu machen, daß sie das seit 
Jahren bestehende < >»<«- > von der Wiener-' 
siraße mit 1 Juni l. I .  im eigenen Hause am

Kundschaftsplatz Nr. 233, 1. Stock,
eröffnen. Dieselben werden sich alle Mühe geben, in den 
ganz neu eingerichteten Lokalitäten dnrch Verabfolgung der 
vorzüglichsten Getränke und prompteste Bedienung ihre ver­
ehrten Gäste zufrieden zu stellen. Um zahlreichen Zuspruch > 
bitten ergebenst (220—2)

M o lo  L a c k  Arbsn.

(226—2) bei

, 1 .  S L  »

Hauptplatz 240 „zur Brieftaube "

» L U 8v e r k L u f .  Z
Das in gutem Bauzustande befindliche Haus N r. .» 

in der Arakan-Vorstadt, mit großem Gemüse- und Obst­
garten und zwei sehr nahe gelegenen Aeckern, dann eine

Wicsc mit 6 Joch,
zwei Stunden von Laibach gelegen, ist aus freier Hand 
unter günstigen Zahlungsbedingnissen zu verkaufen. 

Näheres beim Eigeuthümer im obgenannten Hanse.

E in  Paar P a im y ,"
sjäkrig, fehlerfrei, gute Geher, sehr vertraut und fromm, 
sind sammt Geschirr und Wagen zu verkaufen. (225—2) 

Anznfragen in der Expedition des „Tagblatt."

Fenster - Nonleaur
sind in g ro ß e r  Partie in besonders schöner Auswahl von 
fl. 1.30 bis fl. 2 50uebst einem reichen Sortiment der neuesten

Vorhängstoffe und Borhäng-Quasten,
sowie auch echt amerikanisches Leder » i
soeben frisch augekommen bei (145—8)

V I S t i n t  I r i n l i v r .

(166-21)
knglänlier'8

zahnärztliches Iltelier
ist von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr offen.

Die

W äschwanttiiftiirik in K lattan
der

Ko86nbaum L k'ei'ellZ
empfiehlt deren frisch assortirtes Lager bei

AI. in I^i!rru !i
von UI« » » ««>»« »»»«>«» i weiß nnd gedrucktem I ' « i -  
I t « i l  nnd echt x« > Io » » « , ,  von fl. 1.20
bis fl. 8.75, in weiß nnd farbig
von fl. I bis fl. 1.60, I  v i » « d e u t s c h e r  und 
ungarischer Faßon vou fl. 1.40 bis fl. 1.95 aus bestem 
Material nnd mittelst Handarbeit angefertigt.

Bei auswärtigen Bestellnngen wirb ersucht, bei Hemden 
den Halsumfang, die Rückeuweite, Aermel- uud Stockläuge, 
bei Gattieu die Lauge, deu Umfang der Hüften und die 
Schrittlänge auzugebeu, und werden selbe gegen Nachualime 
genau uud prompt esfektnirt. (12—IU)

Originsl-k'reislisten werden auf Berlangen eingesandt. 
Gleichzeitig empfiehlt Gefertigte ihr

« » » » - I » und bittet um gütigen Zuspruch.

K .  ir< 'i  i i i> tu  i> i ' i .

Die gefertigte General-Agentur des

L o n s ö r v L t o r ,
Gesellschaft znr Versichernng gegen KSrperlicheAnfllle

iss W ien

2)

N e u  anqekommen
und staunend b illig :

A r b e i t s - ,  L i n k a u s s -  u n d  U e i l e -

empfiehlt sich zur Ueberuahme von Vcrsichcrnnncn:

1. der einzelnen Individuen gegen Gefahren aller A rt;
2. der Arbeiter in den Bergwerken nnd Fabriken in Gruppen;
3. der Reifenden auf deu Eisenbahnen;
4. der Reisenden ans dem Kontinente überhaupt, und
5. Lersichernng der Seereisende».

Es taun versichert werden:
a) Die Auszahlung eines Kapitals, wenn der Unfall den Tod herbeiführt;
b) die lebenslängliche Bezahlung einer Rente, wenn der Unfall eine gänzliche und immerwährende

Erwerbsuufähigkeit herbeiführt;
o) die Bezahlung eines Wochengeldes während 52 Wochen für die Dauer der Erkrankung, wenn

der Unfall keine der sub a) oder I>) genannten Folgen hatte.
Der „lü o n se rvL to r" versichert für eine Person: 

aä a) Kapitalien von 1000 bis 30.000 f l . ; 
ir«1 b> jährliche und lebenslängliche Renten von 100 bis 1500 f l . ;
Lä e) wöchentliche Entschädigungen von 5 bis 25 fl. (221)

Auskunft und Prospekte im Komptor:

Kongreßplatz Nr. 31 im Fischerichen Hause, 1. Stock.
W e r V c n e ,  a l-A rN 'N t fü r  K r a m :

M .  . T .  .

Provisious-Neifeude und Agenten werden aufgenommen.

>— »r? .—»Zs- '^7" ^

2ur kiciii8vknur für k<3tim38ctiin8n!l3ufer!
Durch den bedeutenden Absatz von Nähmaschinen, den ich bisher erzielte, ist es mir gelungen, die Fabriksfirmen, 

m it Leuen ich in Verbindung stehe, dahin zu bestimmen, mir außerordentliche Borzugspreise einznränmen. Ich bin 
somit in der angenehmen Lage, meinen p. t  Kunden initzutheilen, daß ich die Nähmaschinenpreise wesentlich herabgesetzt 
habe. Da ich nur gutes, bewährtes Fabrikat am Lager halte, kauu ich bei jeder Maschine Garantie leisten. Gründ­
licher Unterricht wird durch eine tüchtige Meisterin gratis ertheilt. Auch werden Maschinen in Reparatur genommen. 
Um den Ankauf zu erleichtern, gebe ich Maschinen anch auf Raten. Auch bei Spnlengarnen und Seide habe ich deu 
Preis neuerdings ermäßigt. Aufträge nach Auswärts werden aufs beste ausgeführt und Probearbeiten sowie Zeichnun­
gen franko zug'esaudt. (103—5)

V i l l t .  n  K iu iM blwIi, Kü-uiitMtö 2 3 7 .

zu haben:
Im  Verlage vom f .  Iemps><> in P r a g  ist soeben erschienen und bei »v R N I in Laibach

Anton Wach: Gemeinnütziger D im rsthgeber
bei allen

A r b e i t s -  u n d  M a te r ia lb e re c h u u n g e n  im  B a u fa c h e ,
mit Beifügung der am häufigsten gebrauchten Formeln und ändern technischen Behelfen, nebst Angabe der gegenwärtigen

Arbeits- und Materialprcise.

Für Banbeflissene, Bauherren, Guts- und Hausbesitzer, so wie für Jedermaun, der Rech­
nungen, Bemessungen und Ausweise über Baubestaudtheile zu liefern oder zu beurtheileu hat.

F ünfte  vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage.

8. brofchirt 32'/, Bogen. Preis 2 fl. 80 kr., iu englische Leinwand elegant gebunden 3 fl 20 kr.

Die bevorstehende Einführung des metr ischen S i s tems veranlaßte den Herr^i Verfasser, alle wichtige» Be­
rechnungen doppelt zn geben, nämlich wie bisher nach den alten Maßen nnd noch einmal nach den metrischen 'Maßen. 
Diese neue Anflage ist daher für die bevorstehende Uebergangszeit ganz unentbehrlich, weil sie nach beiden Maßsistemen 
duechgesührte Rechnungen schon fertig liefert. — Trotz dieser bedeutenden Vermehrung des Inhaltes hat der Umfang 
doch »nr wenig zugeuommen, da durch zweckmäßige Drnckeinrichtung, durch die möglichst präzise und gedrängte Dar- 
stellnngSweise des H errn  Verfassers nuv durch Weglassung einiger älteren sehr selten vorkommenden Maßverhältnisse so 
viel Raum gewonnen worden, daß die Seitenzahl nicht sehr bedeutend zuuahm.

Jeder (Äntsbesitzer, Hanseinentliiiiner, Fabrikant, Wirthschaftsbeamte, Bcrglvcrksbesitrcr u. s.w., über­
haupt jeder, dem die Leit»»>l technischer Arbeiten oder die VcrivaltttN'i und Ueberivachuun von Gebäuden 
obliegt, wird dieses Buch eben so gut, oder eigentlich noch besser brauche« köuuen, als die Architekten von Fach. Ueber 
jeden iu diesen Beziehungen vorkommendcn Gegeustaud findet er darin die genaueste nud sicherste Auskunft. Er kann 
sich darnach selbst die Kosten notwendiger Reparaturen oder kleinerer Banführungeu berechnen und die Überschläge für 
größere Bauobjekte genau koutroliren. Besonders muß noch hervorgehoben werden, daß ein ganz ausführliches Register 
die Benützung des Bnches anch für den Laien ebenso leicht als bequem macht, während die streng sistematische Anord­
nung alle Arbeiten mit Zuhilfenahme dieses Buches uugemeiu erleichtert.

Bei Bestellungen bittet man ausdrücklich „Wachs Bauratk,ieber" zu verlangen, da selbst der Titel dieses 
Buches nachgeahmt wnrde nnd unliebsame Verwechslungen sonst leicht stattfinden könnten. (216—3)

Serleger und für die M-daktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck ton Jgn . v. K l e i n ma y r  L  Fed. Bamber g in Laibach.


